
Buchbesprechungen

erste ernsthafte stratigraphische Studie, der
hoffentlich bald andere folgen werden, um die
vielen noch anstehenden Fragen wie die Ein
gliederung der frühen Phasen zu klären. Neue
Grabungen der Autorin in Chiriqui lassen die
Erfüllung dieser Wünsche möglich erscheinen.

W. Haberland

CONRAD KOCH:

 La Colonia Tovar. Geschichte und Kultur
einer alemannischen Siedlung in Venezuela.
(= Basler Beiträge zur Ethnologie, Band V)
Basel: Pharos-Verlag Hansrudolf Schwabe
AG. 1969. 336 S.

Die von Koch systematisch untersuchte Co
lonia Tovar bietet aufgrund ihrer sozial und
kulturell recht homogenen Erstsiedlergruppe
mit gleichwertigen Anfangsbedingungen in
einer mehr als hundert Jahre dauernden, fast
völlig isolierten Situation eine unübertroffene
Basis für eine empirische — man ist versucht
zu sagen: experimentelle — Erschließung von

Einsichten zu Fragen der Elitebildung und der
damit zusammenhängenden sozio-kulturellen
Implikationen. Da der Autor außerdem wäh
rend seiner verschiedenen kürzeren Besuche,
seiner viermonatigen intensiven ethnographi
schen Aufnahme im Jahre 1964 und seiner an
schließenden Nachforschungen in den Archi

 ven des vorwiegend badischen Herkunfts
gebietes der Siedler eine für ethnologische Ar
beiten weit überdurchschnittlich aussagekräf
tige Datensammlung beibringen konnte, setzt
man unwillkürlich hohe Erwartungen in das

Ergebnis.
Das Vorgehen des Verfassers ist empirisch.

Aufbauend auf einem möglichst vollständigen
historischen und soziographisch-genealogischen
Material untersucht er minutiös die wirtschaft
liche und verwandtschaftliche Entwicklung
der sich vornehmlich von Ackerbau (und z. T.
Viehzucht) ernährenden Siedlergruppe, wobei
 er durch die ganze Arbeit hindurch die all
mählich sich konsolidierende Dorfelite und
ihr soziales Verhalten im Blickfeld behält.

Entsprechend den drei herausgearbeiteten
Entwicklungsphasen schließen sich an das Vor
 wort und die Einleitung drei Hauptteile an,
deren erster Abschnitt jeweils beschreibend ist
und der zweite die Analyse bietet. Der erste
Hauptteil umfaßt die ersten zehn Jahre der
neugegründeten Kolonie (1843—1853), die
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Vorgeschichte der Gründung und die Etablie
rung der Siedlergruppe. Die folgenden 70
Jahre, die Herausbildung von spezifischen
sozio-kulturellen Wertungs- und Verhaltens
 mustern, werden im zweiten Teil dargestcllt.
Die allmähliche Aufweichung dieser Muster in
der Folgezeit bis zum Jahr 1964 und die Dar
stellung der heute noch andauernden Auf
 lösung mit ihrer situationsbedingten Proble
matik wird sehr lebendig im dritten Teil be
schrieben.

Diese Arbeit, als Dissertation an der Uni
versität Basel eingereicht, ist in sich geschlos
sen und ausgewogen, sowohl in ihren deskrip
tiven als auch in ihren ethnologisch-analyti
schen Tellen. Koch hat sich bewußt von einer
Übertragung der in dieser Arbeit implizit ent
haltenen Aufhellungen auf generalisierende
Theorien enthalten, um nicht den Rahmen in
Umfang und Stil zu sprengen. Um so mehr ist
damit die stille Aufforderung an den Leser
— und Autor — verbunden, die bestehenden

Theorien (wie zur Elitebildung) daran zu
messen und gegebenenfalls zu modifizieren.

M. Laubscher

ANTON LUKESCH:

Mythos und Leben der Kayapo. (= Acta
Ethnologica et Linguistica, Nr. 12. Series
Americana 2.) Wien 1968. 316 S., 33 Abb.,
davon 3 farbig, 2 Ktn.

Die Basis der vorliegenden Arbeit bilden
37 Originaltexte von Mythen, die der Verfas
ser in den Jahren 1954—1958 in zwei Dörfern
des Ge-Stammes der Kayapo, in Gorotire und
Kubenkrakein im Gebiet des Mittleren Xingu
gesammelt hat. In jeder der beiden Gruppen
fand Lukesch eine bedeutende Persönlichkeit
als bereitwilligen und kundigen Gewährs
mann. Sie werden mit Namen vorgestellt und
charakterisiert. Die Texte, jeweils in Kayapo
und in Deutsch einander gegenübergestellt,
werden, mit einer sprachlichen Einführung und
einer Wörterlistc versehen, jedoch erst im
zweiten Teil des Bandes gebracht. Sie dienen
gleichsam zur Kontrolle der Ausführungen
des ersten Teiles, die das eigentliche Thema,
die Einbettung des Mythos in das Leben der
Kayapo, behandeln. Sie gliedern sich In 11 Ka
pitel, die — abgesehen vom ersten Kapitel all
gemeineren Charakters — wiederum jeweils
zwei Abschnitte umfassen: Zunächst wird eine
wechselnde Zahl von Mythen mit gleichen


